
1 
 

  

 

 

 

Ein Kind ist ein Buch, 

aus dem wir lesen und in das wir schreiben sollen. 

-Peter Rosegger- 
 

 

 

Mittags-, Schüler- und Ferienbetreuung 

der Gemeinde St. Gerold 

 

 

 

 

Faschinastraße 100 

6722 St. Gerold 

Tel: 05550/ 2134 
Mail: gemeinde@st-gerold.at 

 

Stand 01.1.2025 

mailto:gemeinde@st-gerold.at


2 
 

 

Inhalt 
1.) Organisationsstruktur: ................................................................................................................. 4 

• Ausgangslage ......................................................................................................................... 4 

• Kontaktdaten der Einrichtung ............................................................................................... 4 

• Kontaktdaten der Träger ....................................................................................................... 4 

• Anmeldung ............................................................................................................................ 4 

• Vorstellung Team .................................................................................................................. 5 

• Öffnungszeiten Module/Tarife ............................................................................................. 5 

• Tagesablauf ............................................................................................................................ 5 

Laufendes Schuljahr ........................................................................................................................ 5 

Volksschulgruppe ........................................................................................................................ 6 

Kindergartengruppe.................................................................................................................... 6 

Alterserweiterte Betreuung ……….………………………………………………………………………………………….6 

Ferienbetreuung ............................................................................................................................. 6 

• Angaben zu Schließzeiten ..................................................................................................... 7 

• Gruppen (Anzahl und Art der Gruppe) ................................................................................. 7 

• Betreuungsschlüssel .............................................................................................................. 7 

• Auflistung der Räumlichkeiten ............................................................................................. 7 

2.) der pädagogischen Prozesse ....................................................................................................... 7 

• Bild vom Kind ................................................................................................................................ 8 

• Rollenverständnis der PädagogInnen ......................................................................................... 8 

• Bildungsprinzipien und – Verständnis ......................................................................................... 8 

• Beobachtung, Dokumentation, Interpretation, Planung der der pädagogischen Arbeit .......... 8 

• Inklusion ....................................................................................................................................... 8 

• Sprache .................................................................................................................................. 9 

3.) der Maßnahmen zur Gesundheitsförderung, einschließlich zu Bewegung und Ernährung: ....... 9 

Ernährung: ........................................................................................................................................... 9 

• Werte und Einstellungen der Betreuungseinrichtung zu Essen und Trinken ...................... 9 

• Speisen- und Getränkeangebot ............................................................................................ 9 

• Rahmenbedingungen .......................................................................................................... 10 

Mittagessen: ............................................................................................................................. 10 

Kleidung: ................................................................................................................................... 10 

• Abläufe ................................................................................................................................. 11 

• Nachhaltigkeit ..................................................................................................................... 11 

• Kommunikation ................................................................................................................... 11 

Bewegung: ........................................................................................................................................ 11 

4.) der Maßnahmen zum Schutz der Kinder: .................................................................................. 12 



3 
 

• Maßnahmen zum Schutz der Kinder .................................................................................. 12 

• Risikoanalyse - Formen von Gewalt ................................................................................... 12 

• Seelische / Emotionale Gewalt ........................................................................................... 12 

• Vernachlässigung ................................................................................................................. 12 

• Sexualisierte Gewalt ............................................................................................................ 13 

• Gewalt in Institutionen ....................................................................................................... 13 

• Präventionsmaßnahmen ..................................................................................................... 13 

• Interventionsplan – Ein Verdacht liegt vor… ...................................................................... 15 

Linksammlung: .............................................................................................................................. 15 

5.) der Formen der Zusammenarbeit im Team sowie der Personal- und Teamentwicklung: ......... 16 

• Team: ................................................................................................................................... 16 

• Träger: .................................................................................................................................. 16 

6.) Elterngespräche: ........................................................................................................................ 16 

7.) Austausch mit weiteren Elementar-Einrichtungen im Dorf ....................................................... 16 

8.) Leitbild - Leitgedanke - Werteverständnis ................................................................................. 17 

9.) der Öffentlichkeitsarbeit: ........................................................................................................... 17 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



4 
 

Konzeption der Mittags- Schüler und Ferienbetreuung der 
Gemeinde St. Gerold 
 

1.) Organisationsstruktur:  
• Ausgangslage  

 
Die gesetzliche Grundlage ist das (KBBG). 

Die Mittagsbetreuung wurde im Jahr 2019 gegründet und nun auf eine Schüler- und 

Ferienbetreuung erweitert.  

Die Zielgruppen sind Kindergartenkinder und Volksschüler der Gemeinde St. Gerold, sowie in den  

Ferien die Kindergartenkinder und Volksschüler von Blons, Thüringerberg, St. Gerold und Sonntag.  

Die Betreuungseinrichtung wird mit einer alterserweiterten Betreuung erweitert damit die 

Gemeinde St. Gerold den Versorgungsauftrag erfüllen kann, um weiterhin eine ganzheitliche 

Betreuung bieten zu können. 

 
 

• Kontaktdaten der Einrichtung  
 
Volksschulgebäude der Gemeinde St. Gerold 
Faschinastraße 84 (im Erdgeschoss) 
6722 St. Gerold 
 
 

• Kontaktdaten der Träger 
 
Gemeinde St. Gerold 
Faschinastraße 100 
6722 St. Gerold 
05550 2134 
gemeinde@st-gerold.at 
 
Kontaktperson: 
Administratorin: Carmen Stark 
Einrichtungsleiterin: Daniela Burtscher 
Alterserweiternde Betreuung: Erika Raminger-Burtscher 
 

• Anmeldung  
 

Bis Ende Mai müssen die schriftlichen Anmeldungen für den darauffolgenden September bei der 

Gemeinde abgegeben werden. 

Anfragen nach dieser Frist sind jederzeit persönlich möglich und können berücksichtigt werden. (nach 

Ablauf der Frist wird eine einmalige Entschädigungspauschale verrechnet) 

Anmeldeformulare werden im Kindergarten bzw. in der Schule ausgegeben. 

Die Betreuungsplatzbestätigung erfolgt durch die Gemeinde (bis spätestens Ende Juni). 

Eine Kündigung während eines laufenden Jahres ist nicht möglich.  
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• Vorstellung Team  
 

 
Burtscher Daniela – Betreuerin, Leitung 

Dienstjahr: fünf Jahre 

Ausbildung: Kompetenztraining für Schülerbetreuung, Erste Hilfekurs 2022, 
Basislehrgang 2024; 

 
 
 
Bischof Gabriele - Betreuerin 

Dienstjahre: 11 Jahre 

Ausbildung: 2-jähriger Kurs Ausbildung zur Tagesmutter 2009 

Elementarpädagogische Fachtagung für Kleinkindbetreuung, 2017 

Elementarpädagogische Fachtagung für Kleinkindbetreuung, 2018 

Säuglings- und Kindernotfälle, Erste-Hilfekurs, 2018 

 
 
 Stark Carmen - Betreuerin 
 Dienstjahre: 6 Jahre 
 Ausbildung: Verschiedene Kurse die für Schülerbetreuungseinrichtungen 
angeboten wurde 
 

 
 
• Öffnungszeiten Module/Tarife 
 

Module:               

Di + Do           11:30 – 13:30 Uhr     pro 2 Std. Betreuung inkl. Mittagessen 11,70 € (Volksschulkinder) 

Di + Do           12:00 – 13:30 Uhr     pro 1,5 Std. Betreuung inkl. Mittagessen 10,20 € (Kindergartenk.) 

Mo Mi u. Fr   11:35 – 12:30 Uhr     pro Stunde 3,00 € (Volksschulkinder extern betreut) 

Di                    13:30 – 17:30 Uhr     pro Stunde 3,00 € (Volksschul- und Kindergartenkinder) 

Do                   15:15 – 17:30 Uhr     pro Stunde 3,00 € (Volksschul- und Kindergartenkinder)  

 
• Tagesablauf  

Laufendes Schuljahr 
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Das Mittagessen wird von der Propsteiküche St. Gerold frisch zubereitet. Die Betreuerin Daniela 
Burtscher holt das Essen in den Warmhalteboxen kurz vor Beginn der Mittagsbetreuung.  
 

 Volksschulgruppe  

11:35 - 11:40 Uhr Individuelle Begrüßung jedes Kindes (wahlweise Umarmung, High-Five 

und Augenkontakt) 

11:40 – 12:00 Uhr  Gemeinsames Mittagessen  

12:00 – 13:25 Uhr freie Spielzeit (Hula hopp, Tischspiele, Leserunde, Basteln mit Papier, 

Malen) im Geroldshus oder Spielplatz 

13:25 Uhr  Verabschiedung der Volksschulkinder (3. und 4. Schulstufe) 

13:30 – 17:30 Uhr Die Betreuerin leistet Hilfestellung bei der Erfüllung schulischer 

Aufgaben unter Anwendung aktueller Lerntechniken, freies Spiel (Hula 

hopp, Tischspiele, Leserunde, Basteln mit Papier, Malen). Bei trockenem 

Wetter verbringen wir viel Zeit auf dem Spielplatz. 

 

Volkschulkinder (Mo, Mi u. Fr., externe Betreuung in der Kleinkindgruppe „Kinderhüsle 

Regaboga“) 

11:35 - 11:40 Uhr Die Volkschulkinder werden von der Betreuerin mit den Kleinkindern 

beim großen Fenster im Stiegenhaus beobachtet und empfangen – ein 

Moment der Vorfreude und Orientierung 

11:40 – 12:30 Uhr Den Kindern wird nach dem Schultag die Möglichkeit gegeben, sich 

entweder auszuruhen oder durch Bewegung – im Freien oder im 

Bewegungsraum – zu regulieren 

 

Kindergartengruppe 

12:00 – 12:10 Uhr  Ankommen der Kindergartenkinder (selbständiges Ausziehen der Schuhe 

und Jacken, Händewaschen und individuelle Begrüßungsform) 

12:10 – 12:45 Uhr Gemeinsames Mittagessen 

12:45 – 13:25 Uhr freies Spiel (Hula hopp, Tischspiele, Leserunde, Basteln mit Papier, 

Malen), Bewegung, Spielplatz und / oder Erholung, Vorleserunde; 

13:25 Uhr  Verabschiedung der Kindergartenkinder 

 

Ferienbetreuung 

 

07:30 – 08:30 Uhr  Ankommen aller Kinder mit individuelle Begrüßungsform und freies Spiel 

08:30 – 09:15 Uhr freies Spiel (Hula hopp, Tischspiele, Leserunde, Basteln mit Papier, Malen) 

09:15 – 09:45 Uhr Jausezeit 

09:45 – 11:30 Uhr freies Spiel (Hula hopp, Tischspiele, Leserunde, Basteln mit Papier, 

Malen), Bewegung, Spielplatz und / oder Spaziergang 

11:30 – 13:30 Uhr Gemeinsames Mittagessen (gemeinsames Vorbereiten der 

Räumlichkeiten und Aufräumtätigkeiten), bedürfnisorientierte 

Gestaltung der Mittagsruhe; 
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12:20 – 12:30 Uhr Aufräumen der gewählten Materialien (Montag, Mittwoch und Freitag) 

12:30 Uhr Verabschiedung (Montag, Mittwoch und Freitag) 

13:30 – 17:30 Uhr  freies Spiel (Hula hopp, Tischspiele, Leserunde, Basteln mit Papier, 

Malen), Bewegung, Spielplatz und / oder Spaziergang, je nach Wetter 

zusätzliche Möglichkeiten wie Bewegung im Bewegungsraum, kreatives 

Bastelprogramm; (Dienstag und Donnerstag) 

teilweise ab 16 Uhr Verabschiedung der einzelnen Kinder (nach dem Aufräumen der 

gewählten Materialien) (Dienstag und Donnerstag) 

 
 
• Angaben zu Schließzeiten  
 
Die Schließzeiten der Betreuungseinrichtung sind in der KW 28,29,30 und 52 
 
 

• Gruppen (Anzahl und Art der Gruppe)  
 
Zwei alterserweiterte Schulkindgruppen mit Kindern im Alter von drei bis zehn Jahren 

Altersübergreifende externe Betreuung in der Kinderbetreuung „Kinderhüsle Regaboga“ am 
Mo, Mi und Fr., überwiegend Kleinkinder (Alter: eins bis zehn Jahre) 
 

 
• Betreuungsschlüssel  
 
Betreuung Schlüssel: 1/13 bei den Kindergartenkinder 
Betreuung Schlüssel: 1/15 bei den Volksschulkinder 

Altersübergreifende externe Betreuung am Mo, Mi und Fr., überwiegend Kleinkinder 
 
 
• Auflistung der Räumlichkeiten  
 
Betreuungsräumlichkeiten in der Volksschule 
Spielplatz beim Gemeindezentrum 
Bewegungsraum im Gemeindezentrum 
Turnsaal im Geroldshus 
 
Bilder werden im Anhang an der Konzeption angehängt. 
 

2.) der pädagogischen Prozesse 
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• Bild vom Kind  
Jedes Kind ist einzigartig und ein eigenständiges, Soziales und ganzheitlich lernendes Wesen. Jedes 
Verhalten, welches ein Kind zeigt, hat einen guten Grund und ist Ausdruck eines dahinterliegenden 
Bedürfnisses.  
Ein respektvoller Umgang miteinander ist Grundlage und Basis unserer Arbeit. Das Kind soll die 
Möglichkeit erhalten, sich spielerisch Wissen anzueignen und dies in den eigenen 
Entwicklungsprozess zu integrieren. Wir begleiten die Kinder auf einem Stück ihres Weges. In dieser 
Zeit vermitteln wir ihnen Vertrauen, geben ihnen die Freiräume sich selbst zu erfahren und die Zeit, 
ihren eigenen Lern- und Lebensrhythmus zu entwickeln. Auch in herausfordernden Situationen 
behalten wir das Kind mit seinen Fähigkeiten und Stärken im Blick. 
In unserer pädagogischen Arbeit stehen das Kind und sein Wohlbefinden in der Gruppe im 
Mittelpunkt. Seine Interessen, Bedürfnisse und Begabungen sind Grundlage unserer pädagogischen 
Arbeit. Die Kinder fühlen sich ernstgenommen und erleben Betreuungspersonen, die die Bedürfnisse 
der Kinder wahrnehmen und im Rahmen ihrer Möglichkeiten darauf reagieren. Durch die 
Bereitstellung unterschiedlicher Materialien und Ausprobieren-Lassen sollen Kinder in 

eigenständigem Lernen unterstützt werden. 
 

• Rollenverständnis der PädagogInnen 
Wir nehmen die Bedürfnisse der uns anvertrauten Kinder wahr. Wir reflektieren unser Verhalten 
fortwährend in Bezug auf die Qualitätskriterien, das Leitbild und die Pädagogische Konzeption der 
Kinderbetreuung Vorarlberg gGmbH, welche sich an den gesetzlichen Grundlagen des KBBG 
orientiert. Wir nehmen uns als Pädagogin oder Pädagoge zurück und geben den Kindern Freiraum 

zum selbstständigen Tun. 
 

• Bildungsprinzipien und – Verständnis  
Kinder sollen an Entscheidungen, die sie und ihr Umfeld betreffen, aktiv. Es geht um gemeinsames 
Handeln, Planen und Mitentscheiden im Alltag innerhalb eines festen Rahmens. Kinder erleben durch 
ihr Mittun Veränderungen, sie fühlen sich mit ihren Wünschen und Bedürfnissen ernst genommen 

und ihr Engagement wird gefördert. 
Die Regeln der Betreuungseinrichtung werden gemeinsam mit den Kindern festgelegt. 
Die Kinder können Freizeitprogrammpunkte selbstbestimmt und ihren Interessen 
folgend auswählen. 
Die Kinder übernehmen Verantwortung für „ihren“ Mittagstisch und dürfen dabei bestimmte 
Aufgaben erfüllen, wie zum Beispiel Wasserkrüge füllen und einschenken. 
Die Menüvorschläge der Kinder werden an das Catering weitergeleitet. 
 

• Beobachtung, Dokumentation, Interpretation, Planung der der pädagogischen Arbeit  
Reflexion ist Nachdenken, das prüft bzw. vergleicht und die Situation aus verschiedenen Blickwinkeln 
oder Standpunkten bewertet. Das heißt vor allem: 
Sich bewusst mit einer Situation auseinander zu setzen, um diese besser zu verstehen und 
um daraus lernen zu können. 
In der gruppenerweiterten Betreuung kehren die Kinder in eine vertraute Umgebung zurück und 
haben die Möglichkeit, Erinnerungen aufzufrischen. Für eine Stunde dürfen sie wieder „klein sein“, 
Geborgenheit spüren und zur Ruhe kommen. Große Kinder helfen den kleinen – die Kleinen lernen 
von den Großen. So entstehen soziale Lernprozesse, Verantwortungsübernahme und gegenseitige 
Wertschätzung. 
Sich mit den Inhalten, dem erworbenen Wissen, den getroffenen Entscheidungen sowie den 
Zielen und Erwartungen auseinander zu setzen. 
Die Situation kritisch, prüfend und vergleichend zu bewerten. 
Täglich findet eine Dokumentation statt. 
 

• Inklusion  



9 
 

Jeder Mensch soll, unabhängig von seinen Rahmenbedingungen, mit den gleichen 
Entwicklungschancen an der Gesellschaft teilhaben. Ob arm oder reich, ob mit körperlichen oder 
geistigen Herausforderungen konfrontiert, egal welche Hautfarbe oder Kultur – niemand darf aus 

derartigen Gründen ausgeschlossen werden. 
Durch gemeinsames Essen, Spiel und Spaß versuchen wir, dass jedes einzelne Kind in der 
Gemeinschaft aufgenommen wird. Dazu gehören Gruppenspiele, Basteln, gemeinsame Gespräche, 
Kennenlernen von Kindern mit anderen Bedürfnissen. Bei Problemen unterstützen wir die Kinder 
dabei, lösungsorientierte Strategien und Vorschläge zu finden. Wir bieten einen Raum, um mit 
Emotionen und Berührungsängsten umzugehen. Die Kinder lernen, sich in das Gegenüber 
hineinzuversetzen. 
 

• Sprache 
 

Kinder bringen bereits angeborene Fähigkeiten zum Spracherwerb mit. Damit sich jedoch diese 
Fähigkeiten entfalten können, sind sprachliche Anregungen aus der Umgebung notwendig und 
unabdingbar. In der Betreuungseinrichtung verwenden wir das Konzept des „korrektiven Feedbacks“, 
welches uns ermöglicht, Kindern eine Rückmeldung auf ihre Äußerungen zu geben, ohne dass sie auf 
den Fehler direkt hingewiesen werden. Bei dieser „verbesserten Wiederholung“ wird die Äußerung 
des Kindes im Gespräch korrekt wiederholt. Wichtig ist uns, die Freude am Sprechen zu erhalten. 
Dies tun wir durch Angebote in Form von Liedern, Reimen, Bilderbüchern und über persönliche 
Gespräche (z.B. „plaudern“ am Jausentisch).  Wir legen großen Wert auf eine respektvolle 
Gesprächskultur. Wir lassen einander ausreden, halten Blickkontakt und sind aufmerksame Zuhörer. 
 
 

3.) der Maßnahmen zur Gesundheitsförderung, einschließlich zu Bewegung 
und Ernährung:  

Ernährung:  

• Werte und Einstellungen der Betreuungseinrichtung zu Essen und Trinken  

Es ist uns wichtig, dass die Kinder selbst entscheiden, was und wieviel sie essen. Es werden immer 
nur kleine Portionen geschöpft. Dies soll verhindern, dass falls notwendig nur wenig von dem Essen 
weggeworfen werden muss. Die Kinder sollen auch ein Gefühl für wertschätzenden Umgang für die 
Arbeit der Koch/Köchin und der Lebensmittel erlangen. Jedes Kind hat jederzeit die Möglichkeit eine 
zusätzliche Portion der Speisen zu erhalten. Den Kindern steht zu jeder Zeit ausreichend Wasser zur 
Verfügung. 
 

• Speisen- und Getränkeangebot  

Ausgewogene Ernährung: Zur Vorspeise gibt es verschiedene Salatsorten, aus denen die Kinder selbst 

wählen können. In den kalten Wintermonaten gibt es manchmal auch eine Suppe. Die Hauptspeise 

setzt sich aus Beilage, Gemüse und Fleisch zusammen. Manchmal gibt es auch traditionelle Speisen 

wie z.B.: Käsknöpfle mit Apfelmus. Unverträglichkeiten werden berücksichtigt. Diese müssen auf dem 

Anmeldeformular angeben werden. Es gibt auch die Möglichkeit das Essen von zuhause 

mitzubringen. Aufwärme Möglichkeit ist gegeben. Zu den Mahlzeiten wird immer ausreichend 

Wasser angeboten 

Beachten von besonderen Bedürfnissen: Bei der Anmeldung müssen von Kindern Unverträglichkeiten 

und Allergien angegeben werden. Diese werden stehts mit der Küche der Propstei abgesprochen und 

entsprechend für Allergiker separate Essen zubereitet. 
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• Rahmenbedingungen  
 
Mittagessen:  

• An- und Abmeldungen zu Mittagessen: Das Mittagessen kann bis 9 Uhr am jeweiligen Tag bei 
der Leiterin abgemeldet werden. Bei Krankheit oder Fernbleiben der Betreuungseinrichtung 
sind die fixgebuchten Module trotzdem zu bezahlen 

• Verpflegungssystem beim Mittagessen: Es besteht die Möglichkeit, dass Mittagessen oder 
eine Jause mitzubringen. Aufwärmmöglichkeiten sind vorhanden 

• Raumsituation: Die Raumsituation gibt genügend Spielraum für Rückzug- Spiel- und 
Bewegungsmöglichkeiten. Es wird sehr großen Wert daraufgelegt, bei schönem Wetter nach 
draußen zu gehen und die kostbare Natur auszukosten. Kleine Spaziergänge zum Spielplatz 
der Propstei bringen Abwechslung in die Betreuung. 

 
Kleidung: 

• Es wird gebeten, zu jeder Jahreszeit entsprechende Kleidung den Kindern mitzugeben, damit 
auch in jeder Jahreszeit der Spielplatz genutzt werden kann. 
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Abläufe  
Essenssituationen: Die Tische und Stühle werden schon im Vorfeld von der Betreuerin aufgestellt 
(dem Alter entsprechend). Die Tische werden für das Mittagessen gedeckt. (in der Ferienbetreuung 
werden die Kinder mit einbezogen) Gemeinsam wird der Tisch abgeräumt. Auch die Tische und 
Stühle werden an den für sie vorgesehenen Platz zurückgestellt. 
Rituale und Tischkultur: Die Gespräche beim gemeinsamen Essen stärken das Gruppengefühl. Jedes 
Kind wird gehört und darf von seinem Tag und seinen Erlebnissen erzählen. 
Betreuung während des Essens: Die Betreuerinnen essen gemeinsam mit den Kindern.  
Besondere Anlässe, z. B. Feste feiern 
Wenn ein Kind Geburtstag hat, ist es eine schöne Tradition, dass die Eltern einen Kuchen mitbringen 
können. Das Geburtstagslied sorgt für eine festliche Stimmung und macht den Moment besonders. 
 

• Nachhaltigkeit  
Stellenwert regionaler, saisonaler und biologischer Lebensmittel: Das Kind darf selbst entscheiden, 
was es Essen will. Es wird darauf Wert gelegt, dass jedem Kind die Chance gegeben wird, alles 
Gekochte zu probieren. 
Umgang mit Lebensmittelabfällen: Es wird den Kindern ein Bewusstsein mitgegeben, dass die 
Lebensmittel wertvoll sind und nur kleine Portionen geschöpft. Sie können jederzeit nachschöpfen. 
Es soll so wenig wie möglich Essen entsorgt werden müssen. Bleiben Essensreste über, wird es als 
Futter für Hühner verwenden. So wird das überschüssige Essen sinnvoll genutzt und trägt dazu bei, 
die Hühner zu ernähren. 
 
 

• Kommunikation  
Die Verpflegungsbeauftragte sucht regelmäßig den Kontakt mit der Leitung der Küche des 
Essenanbieters und bespricht weitere Menüvorschläge. Sie gibt der Küche Rückmeldung und 
Anregungen der Kinder weiter. 
Kommunikation mit Eltern: Wenn die Eltern das Essensangebot nicht mehr nützen wollen, könne sie 
auch dem Kind eine Jause oder vorgekochte Speisen mitgeben. Eine Aufwärmmöglichkeit in der 
Einrichtung ist vorhanden.  
 
Bewegung:  
 

Neben einer gesunden und ausgewogenen Ernährung ist es uns wichtig die Mittagsbetreuung so zu 
gestalten, dass jedes Kind individuell davon profitiert und sich regenerieren kann. Die Volksschulkinder 
sitzen meist den ganzen Vormittag, somit liegt hier unser Fokus vermehrt auf Bewegungsangebote.  
Bei den Kindergartenkindern verhält es sich anfänglich meist umgekehrt. Hier liegt das Augenmerk bei 
Rückzugsmöglichkeiten sowie ruhigem Spielmaterial. 
Wir möchten den Kindern die Zeit geben, um ihren Bedürfnissen nachzukommen, damit sie erholt 
sowie aufgetankt in den Nachmittag starten können. 
 

In der Ferienbetreuung wird am Vormittag und am Nachmittag Zeit auf dem Spielplatz, bei 

schlechtem Wetter auch im Turnsaal, verbracht.  

 

Der Bewegungsraum verfügt über Turnmatten, Jongliertücher, Softbälle, Hula hopp Reifen, 

Gymnastikbälle, Balancierigel etc. 

Der Spielplatz verfügt über diverse Schaukeln, Rutsche, Balancierweg, Wippe, Reck, Teerplatz etc. Die 

Kinder haben genügend Möglichkeiten ihrem Bewegungsdrang nachzugehen. Im 

Veranstaltungssaal/Turnsaal im Geroldshus (150 m entfernt) können sich die Kinder frei bewegen 

(Hula hoop, Ballspiele etc.). 
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4.) der Maßnahmen zum Schutz der Kinder:  
• Maßnahmen zum Schutz der Kinder 

Kinder vor Gewalt zu schützen ist ein Recht welches im privaten, sowohl auch im institutionellen Raum 

beachtet werden soll. Gewalt kann zuhause, in Bildungs- und Betreuungseinrichtungen oder auch bei 

Sport und Freizeiteinrichtungen stattfinden. Kinder sollen vor jeglicher Art von Gewalt geschützt 

werden, egal wo sie sich aufhalten, denn das ist ihr Recht! 

Im sozialen Umfeld können Kinder Gewalt von ihren primären Bezugspersonen, den Geschwistern oder 

anderen Verwandten oder Bekannten erfahren. Um den Kindern ein gewaltfreies Aufwachsen zu 

ermöglichen ist die Ausarbeitung des Kinderschutzkonzepts ein sehr bedeutender Schritt. Das Zentrale 

Ziel des Konzepts ist es, die Kinder vor Gewalt zu schützen, sie stark zu machen und ihr Rechte kennen 

zu lernen, sowie Erwachsene auf das Thema zu sensibilisieren.  

• Risikoanalyse - Formen von Gewalt 

Körperliche Gewalt ist eine Handlung, mit der dem Kind absichtlich Schmerz zugeführt wird.  Viele der 

im Alltag angewendeten Gewaltanwendungen hinterlassen keine sichtbaren Spuren (z.B. Ohrfeigen, 

Haare ziehen, Ohren ziehen, usw.) doch trotzdem sind sie ernsthafte Gewaltdelikte, die an Kindern 

ausgeübt werden. Andere Verletzungen wie Rissquetschwunden, Verbrennungen, usw. werden leider 

oft von niemandem als Misshandlung betrachtet.  

Dies sind nicht nur körperliche Verletzungen, sondern auch Traumata oder psychische Schäden zur 

Folge haben. 

Der Leitfragenkatalog wurde mit dem Betreuungspersonal erstellt und ist in der Betreuungseinrichtung 

hinterlegt.  

• Seelische / Emotionale Gewalt 

Diese Gewaltform ist die wahrscheinlich am häufigsten verwendete Gewaltform an Kindern und 

Jugendlichen. Sie umfasst Beleidigungen, Erniedrigungen, Diskriminierung, Abwertung, 

Einschüchterung, Demütigung und Ähnliches. Kinder bekommen somit das Gefühl vermittelt, wertlos 

und unwichtig zu sein. Dies schaden nicht nur der Selbstkompetenz des Kindes, sondern auch seiner 

Persönlichkeit und kann gravierende psychische Erkrankungen zur Folge haben 

 

• Vernachlässigung 

Vernachlässigung meint, dass die Grundbedürfnisse eines Kindern nicht oder nur bedingt befriedigt 

werden. Diese ist oft ein Hinweis darauf, dass die Eltern selbst Schwierigkeiten haben (Süchte, 

psychische Erkrankungen, keine Erzieherische Kompetenz, finanzielle Not, usw.) die die Erziehung des 

Kindes massiv einschränkt.  

Emotionale Vernachlässigung beinhaltet häufiges Alleinlassen und kein Schutz vor Gefahren, sowie die 

fehlende Aufsicht und emotionale Zuwendung des Kindes. Die Eltern erkennen oft die Bedürfnisse 

ihrer Kinder nicht.  

Diese Art der Vernachlässigung lässt sich nur sehr schwer erkennen! 
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Körperliche Vernachlässigung tritt auf, wenn das Kind zu wenig Pflege, keine Hygiene oder eine 

mangelnde Ernährung erfahrt.  

Diese Art der Vernachlässigung kann meist aufgrund von körperlichen Hinweisen wahrgenommen 

werden.  

• Sexualisierte Gewalt 
Darunter versteht man sexuelle Handlungen von Erwachsenen (Jugendlichen) an oder mit Kindern, 

wobei der Täter das Kind als bloßes Objekt zur Befriedigung seiner sexuellen Bedürfnisse nutzt. 

Meist stehen die Kinder mit dem Täter in einem engen Verhältnis (Familienmitglieder, Nachbarn, 

usw.). Diese nutzt ihre Macht und das Abhängigkeitsverhältnis zwischen ihnen und dem Kind aus und 

vermitteln dem Kind Sicherheit. Zudem Erpressen und Drohen sie den Kindern, sodass diese nicht 

weitererzählen.  

Leider gibt es eine sehr große Dunkelziffer an sexualisierten Gewaltdelikten, da sehr viele Kinder unter 

dem Geheimhaltungsgebot leiden und sich an niemanden wenden.  

• Gewalt in Institutionen 
Gewalt gegenüber Abhängigen tritt nicht nur im familiären raum auf, sondern kann auch auf 

institutioneller Basis geschehen. Dazu gehören Bildungs- und Freizeiteinrichtungen, sondern auch 

Institutionen der psychosozialen und medizinischen Versorgung. Durch Machtmissbrauch und 

Abhängigkeit werden so die Bedürfnisse und Rechte eines Kindes verletzt (z.B. Missachtung der 

Privatsphäre). 

• Präventionsmaßnahmen 
Kompetentes und Vertrauenswürdiges Fachpersonal kann durch ein umsichtige Bewerbungsgespräch 

und einem Auswahlverfahren erworben werden. Der Punkt „Kinderschutz“ soll auch beim 

Bewerbungsgespräch angesprochen werden, um die Haltung der Bewerber zu erkennen. Das Personal 

soll über die Kinderrechte informiert sein und diese zur Kenntnis nehmen. Die Themen Kinderschutz 

und Kinderrechte muss stets zur Grundeinstellung des pädagogischen Fachpersonals gehören.  

Die pädagogische Haltung soll stets an den Bedürfnissen und Interessen des Kindes anknüpfen. Diese 

zu erkenne und ansprechend zu Agieren gehört zu den täglichen Herausforderungen des Personals. 

Wir begegnen den Kindern mit Respekt und Wertschätzung und orientieren uns an unseren 

Beobachtungen, um dem Kind zu geben, was es für seinen nächsten Entwicklungsschritt braucht. So 

nehmen wir ein Einfaches „Nein, das mag ich nicht!“ eines Kindes an und bestärken es nach solchen 

Aussagen. Die Selbstkompetenz und die Fähigkeit Konflikte/Schwierigkeiten eigenständig zu lösen sind 

in Bezug auf das präventive Arbeiten sehr zentral. 

Der Verhaltenskodex umfasst alle Regeln, die im Umgang mit den Kindern in der jeweiligen Einrichtung 

gelten. Die Betreuerin versucht mit dem Kind eine Vertrauensbasis aufzubauen, indem sie dem Kind 

auf Augenhöhe begegnet, damit es sich Ihr gegenüber öffnen kann. Wichtig ist es immer ein „offenes 

Ohr“ für die Anliegen jeden einzelnes Kind zu haben. Dieser wird von den Mitarbeitenden kurz vor 

jeder Betreuungseinheit besprochen um in bestimmten Situationen angemessen zu handeln. Durch 

Regelmäßigen Austausch kann dieser weitergeführt und optimiert werden. Anhand von 

Reflexionsgesprächen vergangener Situationen und weiterführenden Diskussionen können neue 

Handlungswege eingeschlagen werden. Wird eine Veränderung vom Verhalten eines Kindes 

wahrgenommen oder der Erziehungsberechtigten findet im 1. Schritt ein Austausch mit dem Träger 

(Koordinatorin der REGIO) und der Kindergartenleitung oder Direktion der Volksschule statt. Weitere 
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Schritte können sein: IFS-Sozialberatungsstelle in Feldkirch, Kinder- und Jugendanwaltschaft in 

Feldkirch; 

Das Beschwerdemanagement ermöglicht den Mitarbeitenden früh von Unzufriedenheiten und 

Schwierigkeiten zu erfahren und Maßnahmen zu entwickeln, diesen Entgegenzuwirken. Dadurch kann 

die Qualität weiterhin hochgehalten werden und weitere Missstände vorbeugen. Beschwerden sollen 

dadurch nicht nur von Angehörigen und Mitarbeitenden eingeholt werden, sondern auch von den 

betreffenden Kindern und Jugendlichen, welche anhand ihrer Erfahrungen berichten können. Die 

Kinder müssen sich sicher und geborgen fühlen, damit sie sich trauen, ihre Sorgen jemandem 

anzuvertrauen. Deshalb soll mit den Anliegen der Kinder achtsam und ernsthaft umgegangen werden.  

Vorgehensweise im Verdachtsfall von „außen“ 

• Beobachtungen vom pädagogischen Personal geben Anlass für Verdacht der 

Kindeswohlgefährdung 

• Dokumentation und Einschätzung des pädagogischen Personals  

• Abschätzung des Gefährdungsrisikos (eventuell Austausch mit Leitung, Träger – Koordinatorin) 

• Gespräch mit Erziehungsberechtigten (nur wenn das Kind dadurch nicht gefährdet wird) 

• Bei berechtigtem Verdacht der Kindeswohlgefährdung informiert die zuständige Person die 

Kinder- und Jugendhilfe 

• Weitere Beobachtung und Dokumentation 

Besteht ein Verdachtsfall durch eine Mitarbeiterin: 

• Kollegiales Gespräch in einem geschützten Raum (evtl. Entschuldigung beim Kind)  

• Beratung im Team  

• Einbeziehung der Leitung, Trägers (Koordinatorin Großes Walsertal) 

• Gespräch mit den Eltern (Verantwortungsübernahme/Entschuldigung)  

• Inanspruchnahme externer Unterstützung (Fachberatung, Supervision, Coaching)  

• Mitteilungspflicht, wenn das Wohl des Kindes beeinträchtigt, ist  

• Arbeitsrechtliche und strafrechtliche Maßnahmen (bei Bedarf als letztes Mittel)  

Besteht ein Verdachtsfall durch Kinder untereinander: 

• Kind spricht eine Situation an (offenes Ohr haben) 

• Beobachtung durch Betreuungspersonal 

• Gespräch durch Betreuungspersonal mit beteiligten Kindern (auf Augenhöhe mit 

Entschuldigung) 

• Information aller Erziehungsberechtigten 

• Beobachtung auf längeren Zeitraum  

• Information und Austausch mit Träger (Koordinatorin Großwalsertal), Eltern und Kinder 

• Weiter Schritte mit den Erziehungsberechtigen ausmachen 
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Betroffene Kinder suchen trotz ihrem Schweigegebot und dem Unwissen der Tat um Hilfe. Sie senden 

Signale aus, um auf ihr Leid aufmerksam zu machen. Dieser stumme Schrei nach Hilfe soll von den 

Verantwortlichen erkannt und gedeutet werden. Oftmals sind die Hinweise auf Gewalt sehr 

verschlüsselt und nur ganz schwer zu erkennen.  

Je nach Lebenswelt und nach Erfahrung reagieren die Kinder anders auf Gewalt. Die 

unterschiedlichsten Reaktionsmuster von heftiger Aggression bis zum Rückzug können dabei 

entstehen. Kinder können solche ähnlichen Symptome auch Aufgrund eines ganzanderen Problems 

zeigen, deshalb muss mit diesen sehr vertraulich und vorsichtig umgegangen werden. 

Ganz anders ist es mit körperlichen Symptomen oder Sichtbaren Verletzungen, hier sollte sofort 

darüber gesprochen werden oder ärztliche Hilfe zugezogen werden. Leider gibt es oftmals keine 

medizinischen Nachweise für absichtliche Körperverletzung, weshalb die Situation weiterhin 

beobachtet und dokumentiert werden muss. 

• Interventionsplan – Ein Verdacht liegt vor… 

Diese Situation wird von viel Aufregung und Unsicherheit begleitet. Es ist wichtig stets die Kontrolle zu 

besitzen und das Kind in Schutz zu nehmen. 

Wie kann ein Kind innerhalb der Einrichtung auf erlebte Gewalt aufmerksam machen? 

Routinebeobachtungen im Alltag, Unübliche Verhaltensweisen der Kinder Dokumentieren, Signale 

erkenne und interpretieren 

Was ist zu tun, wenn ein Verdacht besteht, dass ein Kind Gewalt erfährt? 

Situation abschätzen – Wie ist mein Verhältnis zum Kind? Wie ist der Täter? Wie steht er zum Kind? 

Wie kann ich das Kind vor weiteren übergriffen, Druck, Angst bewahren? 

Gespräch mit dem Kind – dem Kind mitteilen, das seine Not gesehen wird und im Vertrauen zu 

vermitteln. Das Kind sollte stets informiert sein und über die weiteren Handlungsschritte Bescheid 

wissen! 

Rat bei der Beratungsstelle holen – Kontaktaufnahme mit der Kinder- und Jugendanwaltschaft, Ifs, 

Kinder- und Jugendhilfe, etc. 

Weitere Empfehlungen – Dokumentieren, Protokollieren, Beziehung zum Kind stärken, niemals die 

Eltern zu schnell konfrontieren,   

In alle Bildungs- und Betreuungseinrichtungen besteht die Meldepflicht! 

Diese ist gesetzlich verankert und besagt, dass wenn sich ein Verdacht in der Ausübung des Berufs 

begründet, dass Kinder gequält, misshandelt, vernachlässigt usw. werden muss dieser sofort dem 

zuständigen Kinder- und Jugendhilfeträger schriftlich gemeldet werden.  

Quelle:  

(Hrsg.) Amt der Vorarlberger Landesregierung (o.J.): Kinderschutz. Gewalt an Kindern und 

Jugendlichen. Information, Hilfsangebot, Prävention. o.V.  

 
 
Linksammlung:  
• UN-Kinderrechtskonvention: Alle Kinder haben Rechte - UNICEF Österreich (30.08.2022)  
• Plattform Kinderschutzkonzepte: Safe Places - Plattform Kinderschutzkonzepte (30.08.2022)  
• Leitfadensammlung für Kinderbetreuungseinrichtungen und Spielgruppen des Landes Vorarlberg: 
dc8b124d-db66-fe7f-9d7e-b4d74249d2cf (vorarlberg.at) (Allgemeine Leitfäden Empfehlungen und 
Vorgaben, Abschnitt C –Leitfaden Kinderschutz, Seite 41- 48)  

• Kinder- und Jugendanwaltschaft: https://vorarlberg.kija.at/ 
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5.)  der Formen der Zusammenarbeit im Team sowie der Personal- 
und Teamentwicklung:  

• Team: 

Vor eines jeden Betreuungstages besprechen die beiden Betreuer:innen kurz den Tagesablauf. Die 
Kindergartenpädagog:innen und Lehrkörper der Volksschule teilt den Betreuer:innen wichtige, 
vorgefallene Situationen, die vorgefallen sind, mit. Ebenso teilen die Betreuer:innen bei Übergabe 
der Kinder in die weitere Institution vorgefallene Situationen mit, damit die 
Kindergartenbädagog:innen und der Lehrkörper mit der Situation weiterarbeiten können. 
Beobachtung, Dokumentation, Interpretation wird von den Betreuer:innen kommuniziert und 
dokumentiert. Fortbildungsangebot wird angeboten und genutzt. Der Träger übernimmt die Kosten. 

 

• Träger: 

Die Leiterin der Kinderbetreuung hält regelmäßig Rücksprache mit dem Träger und informiert und hält 
Rücksprache. Bei Bedarf gibt es Teamsitzungen mit den zuständigen Institutionen wie Kindergarten, 
Volksschule, Träger sowie Eltern.  

 

6.) Elterngespräche: 
Tür- und Angelgespräche werden täglich mit einzelnen Erziehungsberechtigten geführt. Gibt es 
Anregungen durch die Erziehungsberechtigten wird dies analysiert und versucht umzusetzen. Der 
Kontakt mit den Eltern ist auf Grund unserer Dorfgröße (jeder kennt jeden) unkompliziert zu halten. 
Werden es notwendig ist, werden auch auf Wunsch Einzelgespräche mit Erziehungsberechtigten 
Personen geführt.  

 

7.) Austausch mit weiteren Elementar-Einrichtungen im Dorf 

Die Mittagstisch- und Ferienbetreuung Sankt Gerold pflegt die Zusammenarbeit/Austausch mit dem 

„Kinderhüsle Regaboga“, dem Kindergarten St. Gerold und der Volksschule St. Gerold. Durch diese 

wertvolle Zusammenarbeit können wir unsere Kinder und Jugendliche bestens betreuen. 
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8.) Leitbild - Leitgedanke - Werteverständnis  

Neben einer gesunden und ausgewogenen Ernährung ist es uns wichtig die Mittagsbetreuung so zu 
gestalten, dass jedes Kind individuell davon profitiert und sich regenerieren kann. Die Volksschulkinder 
sitzen meist den ganzen Vormittag, somit liegt hier unser Fokus vermehrt auf Bewegungsangebote.  
Bei den Kindergartenkindern verhält es sich anfänglich meist umgekehrt. Hier liegt das Augenmerk bei 
Rückzugsmöglichkeiten sowie ruhigem Spielmaterial. 
Wir möchten den Kindern die Zeit geben, um ihren Bedürfnissen nachzukommen, damit sie erholt 
sowie aufgetankt in den Nachmittag starten können. 
 
 

9.) der Öffentlichkeitsarbeit:  
Öffentlichkeitsarbeit beginnt für uns in alltäglichen Begegnungen und findet in verschiedenen 
Formen statt. Ein guter Austausch und das Zusammenwirken mit den Erziehungsberechtigten, 
der Schule, der Gemeinde, der Cateringfirma und weiteren Partnerinnen und Partnern sind uns 
ein wesentliches Anliegen. 
Wichtige Informationen, wie auch Aktivitäten und Neuigkeiten aus den Schülerbetreuungen, machen 
wir auf www.st-gerold.at, aber auch in den Medien (Gemeindeblatt talschafft) sichtbar. Das 
Konzeption der Mittags- Schüler- und Ferienbetreuung der Gemeinde St. Gerold ist auf der 
Internetseite der Gemeinde St. Gerold veröffentlicht. 
Durch Gespräche, die Teilnahme an Elternabenden präsentieren wir unsere Arbeit. 
Durch schriftliche Informationen und persönliche Gespräche machen wir unsere Arbeit und den 
pädagogischen Alltag transparent und für die Erziehungsberechtigten nachvollziehbar. 
Bei der Öffentlichkeitsarbeit und in der Vernetzung gehen wir sensibel mit den Themen Datenschutz, 
Datengeheimnis und Schweigepflicht um, um die Grenzen und Rechte aller Beteiligten zu wahren.  
 

 
 

Bilder von den Einrichtungsstätten: 
Quelle: Gemeinde St. Gerold 
 
Speiseraum in der Volksschule 
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Ruheraum im Volksschulgebäude 
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Spielplatz beim Gemeindezentrum  Turnsaal, Geroldshus 

Bewegungsraum im Gemeindezentrum 

 


